
Pläne für neues Windrad
in Mondorf
nehmen Fahrt auf
Das Projekt von Soler wird seit Jahren diskutiert. Eine umfassende
Umweltverträglichkeitsprüfung ist laut Ministerium nicht erforderlich

Von Irina Figut

Zwischen Altwies, Mondorf, Filsdorf und
Ellingen könnte in den kommenden Jah-
ren eine weitere Windkraftanlage ent-
stehen. Der Energieerzeuger Soler plant
einen Neuzugang auf dem Gebiet der
Thermalgemeinde, unweit des bestehen-
den Windparks Dalheim. Vorgesehen ist
eine Anlage mit einer Leistung von sie-
ben Megawatt nördlich der A13 und süd-
lich des CR162. Sie soll in unmittelbarer
Nähe zu zwei anderen Windrädern des
Windparks errichtet werden. Insgesamt
besteht die Infrastruktur bei Dalheim aus
fünf Windrädern.

Die Diskussionen um das Projekt lau-
fen in der Ost-Gemeinde bereits seit fünf
bis sechs Jahren, erklärt Bürgermeister
Steve Reckel (DP). Bislang seien sie weit-
gehend nicht öffentlich geführt worden,
da der Projektträger zunächst die erfor-
derlichen Genehmigungen abwarten
musste. Mit der Verabschiedung des Bud-
gets für das laufende Jahr habe der Ge-
meinderat nun die notwendigen Vorbe-
reitungsschritte gebilligt. Ursprünglich
waren laut Reckel drei Windkraftanla-
gen am Standort vorgesehen. Inzwi-
schen sei das Vorhaben auf eine einzige
Anlage reduziert worden.

Laut den Unterlagen, die Soler dem
Umweltministerium zur Prüfung des
Projektes vorgelegt hat und die öffent-
lich zugänglich sind, könnte die geplante
Anlage rechnerisch rund 3.330 Haushalte

mit Strom versorgen. Das sogenannte
Screening, also die Voruntersuchung
durch das Ministerium, wurde am 27. No-
vember des vergangenen Jahres abge-
schlossen.

Dessen Ergebnis: Eine umfassende
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP)
für das Projekt sei nicht erforderlich. Als
Begründung verweist das Ministerium
unter anderem auf die Nähe zur be-
stehenden Windpark-Infrastruktur. Die
neue Anlage soll in einer Entfernung von
lediglich rund 1,2 beziehungsweise 1,8 Ki-
lometern zu den zwei existierenden
Windrädern entstehen.

Weitere Studien nötig

Marianne Mousel, Erste Regierungsrätin
des Ministeriums, hält in ihrem Schrei-
ben fest, dass das Projekt als Erweite-
rung des bestehenden Windparks einzu-
stufen sei. Mit einem kurzfristigen Bau-
start sei dennoch nicht zu rechnen, be-
tont Guy Uhres, verantwortlich für er-
neuerbare Energien bei Soler. Vor der
Einreichung des Bauantrags stehen noch
mehrere Studien und Vorarbeiten an.

So sind auf dem Gelände demnächst
archäologische Sondierungen vorgese-
hen. Zudem müssen weitere Umwelt-
untersuchungen durchgeführt werden.
Erst im Anschluss soll die eigentliche
Baugenehmigung beantragt werden. Das
Verfahren dauert erfahrungsgemäß sechs
bis acht Monate.

Laut Bürgermeister Steve Reckel habe der
Gemeinderat mit der Verabschiedung des
Budgets die notwendigen Vorbereitungs-
schritte für das Projekt gebilligt.

Foto : Marc Wilwert

:Ursprünglich waren
am Standort drei
Windkraftanlagen
vorgesehen.
Steve Reckel, Bürgermeister
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„Luxemburg seemed
fine to him“

Gazettchen

E ch muss zouginn, wéi aus dem
Luc Frieden op eemol de Neie
Luc gi war, huet dat bei mir scho

bal eng Identitéitskris ausgeléist. Wier
ech elo den Ale Luc? Dat kann dach net
sinn, schliisslech sinn ech jo awer – bei
allem Respekt – nom Här Frieden ge-
buer. Iergendwann krut ech du vum
Wort-Korrespondent Frank Weyrich
gesot, ech wier den Original Luc, schli-
isslech wier ech jo „een Original“. Dat
huet mer gutt gefall. Wisou ech grad
elo nees domadder kommen? Ma dat
huet mat Kanada ze dinn.

Eise Staatsminister war elo viru ku-
erzem an deem Land, dat mech scho
laang faszinéiert. Em d‘Joerdausend-
wend war ech fir d‘éischt do, mat
menger deemoleger Frëndin, menger
haiteger Fra. Mir waren am Québec bei
engem Kolleeg op Besuch a sinn duer-
no mat der Luxmaschinn duerch den
Ontario gejabelt.

De Luc Frieden, huet am Kader vu
sengem rezente Besuch vu weeweisen-
de Bezéiunge geschwat. Wéi den Origi-
nal Luc (also ech) deemools mat
senger Frëndin duerch d‘Géigend ge-
gondelt ass, si mer iergendwou am
Niergendwou laanscht eng Kräizung
komm. An och do stoung ee weewei-
send Schëld „Luxemburg“.

Mir sinn em nogefuer a koumen op
ee Flouer, mat enger lëtzeger Kapell,
enger hallwer Dosen Haiser an engem
grousse Bauerenhaff. An do stoung
nees ee weeweisend Schëld: Hunneg ze
verkafen. Well keng Mënscheséil ze ge-
si war, a mir am Hunneg déi eenzeg
Méiglechkeet gesinn hunn, villäicht
mat engem Luxemburger a Kontakt ze
kommen, si mer d‘Afaart zum Haff er-
opgefuer.

De Mann, deen do verkaaft huet, hu-
et eis erzielt, datt ee vu senge Virfaren
d‘Uertschaft gegrënnt hat. Op d‘Fro
nom Bezuch zu Lëtzebuerg, huet e ge-
laacht an eis verroden, datt et kee gëtt.
Wann een am Kanada eng nei Uert-
schaft grënnt, proposéiert d‘Verwal-
tung engem e puer Nimm. „Luxemburg
seemed fine to him“, sot de Mann an
huet d‘Hand opgehal, fir datt mir den
Hunneg endlech sollte bedalen.

Hoffentlech ass et dem Neie Luc ge-
long, e bëssi méi déifgrënneg Bezéiun-
gen tëscht béide Länner opzebauen,
wéi deemools dem Original Luc. Luc

: Schliisslech
wier ech jo
,een Original‘.
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Das neue Windrad soll auf dem Mondorfer
Gebiet, in einer geringen Entfernung zu den

zwei Anlagen des Windparks Dalheim
gebaut werden.
Foto: Chris Karaba

Für den künftigen Betrieb soll eigens
die „Windpark Mondorf S.A.“ gegründet
werden. Nach Angaben des Mondorfer
Bürgermeisters können sich interessierte
Bürger mit rund fünf Prozent am Ertrag
der Anlage beteiligen. Eine Informations-
versammlung für die Einwohner der Ge-
meinde soll am 26. Februar stattfinden.

Gelassene Erwartungshaltung

Anders als bei anderen Projekten in der
Nähe – etwa im Fall Bürmeringen – rech-
net Bürgermeister Reckel nicht mit Wi-
derstand von französischer Seite. Er setzt
auf konstruktive Gespräche mit der Be-
völkerung im Rahmen der Informations-
veranstaltung.

Auch Soler hofft, dass das Projekt auf
Akzeptanz stoßen wird. Zuletzt musste
das Verwaltungsgericht eine Bürgerkla-
ge gegen den Bau eines Windrads in Bür-
den, in der Gemeinde Erpeldin-
gen/Sauer, zurückweisen.

Ungeachtet dessen treibt Soler S. A.
den Ausbau der Windenergie in Luxem-
burg weiter voran: Sieben neue Windrä-
der sollen laut Bereichsleiter Uhres noch
in diesem Jahr in Betrieb gehen.
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Fasshotels und Wein-Yoga
sollen Touristen an die Mosel locken
Ein knappes Jahr haben Winzer und Tourismus-Profis diskutiert, nun liegt ein
Aktionsplan vor. Darin enthalten sind eine Menge ungewöhnliche Ideen

Von Volker Bingenheimer

Radtouren entlang der Mosel, Yoga im
Weinberg und Weinproben im Sonnen-
untergang: Mit einer Vielzahl von unge-
wöhnlichen und kreativen Angeboten
wollen Winzer, Tourismusunternehmen
und lokale Akteure die Luxemburger Mo-
sel im In- und Ausland bekannter ma-
chen. Gestern präsentierten die Projekt-
leiter Gilles Estgen und Bob Wetzel den
Aktionsplan für den Weintourismus. Er
soll den Wein nicht nur als Getränk ver-
markten, sondern legt auch Akzente auf
die damit verbundene Kultur, die einzig-
artige Landschaft des Moseltals und den
Charakter der Weindörfer.

Zwar gebe es schon punktuell Ange-
bote für Touristen, doch seien diese nicht
vernetzt und zudem für Interessenten
schwer zu finden, sage Bob Wetzel bei
der Präsentation im Kulturzentrum Ma-
chera in Grevenmacher. Seit Mai haben
die Akteure in mehreren Workshops an
dem Aktionsplan gearbeitet, der dem
Tourismus an der Mosel Schwung ver-
leihen, die Zukunft der 250 Weinbaube-
triebe sichern und lokale Arbeitsplätze
schaffen soll.

Ungewöhnliche Immobilien

Aus den Gesprächen ist eine Reihe von
Ideen hervorgegangen, von denen sich ei-
nige an erfolgreich umgesetzten Projek-
ten im Ausland inspirieren. Ein wichti-
ges Element sind etwa Übernachtungs-
möglichkeiten für Gäste. So soll zum Bei-
spiel eine zentrale Stelle geschaffen wer-
den, die Winzer beim Bau von Wohnmo-
bilstellplätzen oder so genannten Fass-
hotels beraten soll. Auch die Gemeinden
sind dazu aufgerufen, Ferienwohnungen
anzubieten. „Meist sind sie es, die unge-
wöhnliche Immobilien besitzen“, meinte
Bob Wetzel.

Weil bei vielen Touristen das Land-
schaftserlebnis im Vordergrund steht,
möchten die Beteiligten mehr Wander-
und Radwege in der Moselregion anbie-
ten. Unter dem Namen „Musel Bike-
Trail“ soll ein Fahrrad-Parcours touris-
tisch interessante Punkte miteinander
verbinden. Neue Wanderwege sollen mit
Informationen zur Geschichte und Wein-

kultur der Mosel ausgestattet werden.
Unter der Bezeichnung „Wine & Hike“
sollen am Rande der Wanderung zudem
noch Kellereibesichtigungen oder Wein-
proben angeboten werden.

Ein Manko war bisher die mangelnde
Sichtbarkeit bestehender Angebote. Mög-
liche Touristen mussten im Internet um-
ständlich suchen, bevor sie ihren Kurz-
urlaub an der Mosel planen konnten. Dies
soll durch gezielte Werbung in Zukunft
besser werden, versprach Bob Wetzel.

Schaufenster in der Hauptstadt

Eine zentrale Rolle für die Vermarktung
soll das Weinhaus in Ehnen – eine Mi-
schung aus Museum und Erlebniszen-
trum – werden, aber auch im „Luxem-
bourg House“ in der hauptstädtischen
Rue du Marché-aux-Herbes soll eine grö-
ßere Fläche dem Moseltourismus gewid-
met werden.

Wünschenswert wäre es zudem, wenn
private Reiseveranstalter ganze Pakete
aus Anreise, Besichtigungen, Übernach-
tungen und Weinproben zusammenstel-

len könnten, meinte Wetzel. Bisher gebe
es solche leicht zu buchenden Angebote
noch nicht.

Gilles Estgen verspricht sich von dem
Aktionsplan ein zweites Standbein für die
Winzerbetriebe. Dies sei wichtig, weil
fast die Hälfte der aktiven Winzer über
60 Jahre alt sei und in den Weinbergen
schon punktuell brachliegende oder ver-
nachlässigte Flächen zu sehen seien.

Wirtschaftsminister Lex Delles (DP)
und Landwirtschaftsministerin Martine
Hansen (CSV) begrüßten den Aktions-
plan und versprachen, ihre Ministerien
würden die Umsetzung unterstützen.

Angebote wie das Lichtspektakel „Wine Lights Enjoy“ helfen bereits jetzt, die Luxem-
burger Mosel bekannt zu machen. In Zukunft sollen noch mehr solcher Angebote dazu-
kommen. Foto: Gerry Huberty/LW-Archiv

: Schön wäre es, wenn
Reiseveranstalter die
Angebote bündeln
könnten. Bisher gibt es
so etwas nicht.
Bob Wetzel, Co-Projektleiter

Das Weinhaus in Ehnen soll noch in diesem Jahr zur zentralen Anlaufstelle für Moseltouristen werden. Foto: Fern Morbach/LW-Archiv


